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IHRE REDAKTION

Holzkirchnerin (27)bei
Party inMünsingverletzt

Holzkirchen/Münsing – Bei
der Börsenfieber-Party in Mün-
sing (Kreis Bad Tölz-Wolfrats-
hausen) kames amSonntag ge-
gen1.45 Uhr imBereich der Bar
zu einem Streit, bei dem auch
eine27-JährigeausHolzkirchen
verletzt wurde. Nach Polizeian-
gaben warf ein 26-Jähriger aus
Berg (Kreis Starnberg) eine Fla-
sche in die Menschenmenge.
Die Flasche traf einen Münsin-
ger (43) am Hinterkopf. Er
musste nach der Erstversor-
gung in ein Krankenhaus ge-
brachtwerden.Zudemerlittdie
Holzkirchnerin durch die Fla-
sche leichte Verletzungen, sie
klagte laut Polizei über Kopf-
schmerzen. Die Polizei ermit-
teltwegengefährlicherKörper-
verletzung und sucht Augen-
zeugenderTat. cce

IN KÜRZE

Durchhoitn–deswarde letz-
tenDogbeimFrühlingsfest in
Hoizkiachaogsogt.VomFrüh-
lingwarnämlichnedoizvui
zumSäign.Eswarnarrisch
koidundregnerisch.Nedgrod
desWeda,beidemmagern ins
Zäitgäht.Trotzdemwardes
Festlganzguadbsuacht,hob i
denEindruck.Ob‘saavonde
Zahlenherpassthod,weard
maimLaufevoderaWoch
erfahrn.Heit jedenfoisgäht‘s
aufdieZielgerade.ZumFinale
kemmandieKloananumoiauf
ihreKosten.Schee,dass‘pünkt-
lichzurKindergaudiwieder
wärmer isundtrockenbleibn
soi.DennmitGummistiefä in
diePfützenrumspringa,dafür
braucht‘skoaFrühlingsfest.

Eia Stichlhex

LIABE LEIT

Deninzwischentraditionellen
HolzkirchnerTagderVereine
nutzteheuerauchdieFreiwil-
ligeFeuerwehr,umihren
Patronatstagzufeiern.Auf
einemstarkverkürztenStre-
ckenverlaufdrängtenbeim
Festzugfast400Teilnehmer
aus17VereinenundVereini-
gungendurchdieTegernseer
Straßezumökumenischen
GottesdienstamMarktplatz
(Foto).NachderKranznieder-
legungdurchdieFeuerwehr
zuEhrenderverstorbenen
MitgliederklangderTag im
Frühlingsfestzeltgemütlich
aus. WED

Gut besuchter
Tag der Vereine

Holzkirchen/Warngau – Zahl-
reiche Bienenarten sind vom
Aussterben bedroht. Jetzt bau-
endieBienenfreundeOberland
gemeinsam mit dem Verein
BiogarteneinSandariumander
HolzkirchnerFlintspachstraße.
Der Vorstand der Bienenfreun-
de Oberland, Georg Ramgraber
(68), erklärt, wie dieser künstli-
cheNistplatz die LagederWild-
bienenverbessernkann.

HerrRamgraber,warum
brauchteseinSandarium?

Weil der natürliche Lebens-
raum der Wildbienen kleiner
wird. Das liegt an der intensi-
ven Nutzung von Wiesen- und
Waldflächen, am Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln und an
Monokulturen. Zwar hat sich
ein Bewusstsein für das Pro-
blem gebildet, dennoch gibt es
auch bei uns im Landkreis zu
wenig natürliche Nistmöglich-
keiten für Wildbienen. Etwa
die Hälfte der insgesamt
570 Wildbienenarten ist vom
Aussterbenbedroht.

VerdrängendieHonigbie-
nenderHobbyimkerdie
Wildbienen?

Nein. Bei den Imkern hier han-
delt es sichmeistumKleinstim-
ker mit zwei bis höchstens
zehn Bienenvölkern. Vor etwa

100 Jahrenhatte jederBauer sei-
ne eigenen Bienen. Dennoch
waren die Wildbienen nicht
vomAussterbenbedroht.

WonistenWildbienen?
Manche nutzen Hohlräume in
Totholz oder Mauern. Aber die
große Mehrheit der Wildbie-
nen nistet im Boden. Dafür
gräbt die Bienenmutter im
Spätsommer kleine Gänge mit
mehreren Kammern in den
Sand, indie sie jeweils einEi so-
wieeinenVorratausPollenund
Nektar legt. Dann wird die
Kammer verschlossen. Über
denWinter entwickeln sichdie
Larvenselbstständig.

Wogibtesbeiuns imLand-

kreisWildbienen-Nistplät-
ze?

Zum Beispiel am Taubenberg.
Dort gibt es viele unbewirt-
schaftete Flächenmit lehmhal-
tigem Sandboden. Wer sich da
aufmerksam umschaut, wird
einigeBienenartenentdecken.

WiewirddasSandariumder
Bienenfreundeaussehen?

Wir werden auf einer Fläche
des Vereins Biogarten an der
Flintspachstraße ein etwa ein
Meter tiefes, drei Meter langes
und1,50Meterbreites Lochaus-
heben. Dort füllen wir dann ei-
nen speziellen Sand ein. Der
Lehmanteil darf nicht zu hoch
sein, sonst ist derBodenzu fest.
Zu gering darf er auch nicht

sein, sonst halten die Gänge
nicht. Gerade bin ich dabei, ei-
nen geeigneten Sand ausfindig
zu machen. Der Sand wird an-
schließend zu einem Hügel ge-
formt, damit der Regen ablau-
fen kann. Mit Totholz und Stei-
nen wollen wir das Sandarium
so gestalten, dass sich auch Ei-
dechsen und Igel wohlfühlen
unddassesgefälligaussieht.

ReichteinSandarium,um
dasBienensterbenaufzu-
halten?

Uns ist bewusst, dass wir damit
nicht die Welt retten können.
Dennoch muss man einen An-
fangmachen.Wir erhoffenuns
davon eine Signalwirkung. Un-
ser Ziel ist, dass landkreisweit
mindestens 50 weitere kleine
Sandarien entstehen. Wir hof-
fen, dass Privatleute, die Platz
im Garten haben, eines anle-
gen.

WiekönnendieBesitzer
kleinerGärteneinenBeitrag
leisten?

Indem sie insektenfreundliche
Blühpflanzenansetzen.

DieStiftungfürMenschund
Umweltempfiehltetwaden
GewöhnlichenBlutweide-
rich,Echtes Johanniskraut
unddenNatternkopf.

Das ist richtig. Geranien und
spezielle Rosenzüchtungen
sind für Bienen nicht so wert-
voll. Das heißt natürlich nicht,
dass keiner mehr Geranien an-
pflanzen darf! Die Menschen
erfreuen sich daran, und das
sollen sie weiterhin. Es kommt
aufdasGesamtpaketan.

Wildbienenproduzieren
keinenHonig.Warumbrau-
chenwirsie?

Sie spielen eine zentrale Rolle
in unseremÖkosystem, in dem
alle Elemente zusammenwir-
ken. Sie bestäuben Nutz- und
Wildpflanzen. Wer verstanden
hat,wiekomplexundhochent-
wickelt das Zusammenspiel
zwischen Insekt und Pflanze
ist, der weiß, wie wichtig sie
sind. ZwischenBienenundBlü-
tengibteseineelektrostatische
Kommunikation.Das ist richtig
spannend!

„Der Lebensraumwird kleiner“
INTERVIEW Bienenfreunde Oberland bauen Sandarium – und hoffen auf Nachahmer

Am Bienenstock: Georg Ramgraber kennt sich als Imker auch
mit Honigbienen aus. ARCHIV TP

Das Gespräch führte
Bettina Stuhlweißenburg.

Weltbienentag
AnlässlichdesWeltbienentags am
Mittwoch, 20.Mai, veranstaltet
die Stiftung fürMenschundUm-
welt den„Deutschland summt!“-
Pflanzwettbewerb. Informatio-
nengibt es unterwww.deutsch-
land-summt.de.

Weyarn –DieVorberatungvon
ThemenoderAnträgenunddie
Informationsvermittlung – das
sind die wesentlichen Aufga-
ben der Ausschüsse des Ge-
meinderats in Weyarn. Mit der
neuenWahlperiodewerden sie
künftig mit sechs statt wie bis-
her mit fünf Mitgliedern be-
setzt. Das hat der Gemeinderat
in seiner konstituierenden Sit-
zungeinstimmigbeschlossen.
Der Abstimmung war eine

kurze Diskussion vorangegan-
gen. Ausgangspunkt war, dass
bisher jede Fraktion je einen
Sitz bekommen hat. Künftig
willWeyarn aber die Sitzenach
dem Verfahren nach Saint-La-
guë/Schepers vergeben, weil
dies rechtssicherer ist. Bei fünf

Sitzen wären der CSU und der
SPD jeweils ein Sitz sicher, die
weiterendreiwürdenzwischen
CSU, UWG, FWG und Grünen
verlost.HeißtinderPraxis:Eine
der drei kleineren Fraktionen
könnte leerausgehen.Beisechs
SitzenbekämedieCSUzwei, al-
le anderen Parteien wären mit
jeweilseinemSitzvertreten.
AlbertHuber (UWG) fanddies

die bessere Lösung, auch des-
halb, weil bei fünf Sitzen inklu-
sive dem Ausschussvorsitzen-
den bisher immer wieder Ab-
stimmungen mit 3:3 Stimmen
gefallen seien und der Be-
schlussvorschlag damit auto-
matischabgelehntwordenwar.
Dritter Bürgermeister Anian
Rutz (UWG) plädierte ebenso

für sechs Mitglieder. „Wir müs-
sen anerkennen, dass die CSU
die größte Fraktion ist, und die
kleinen Fraktionen profitieren
von dieser Lösung“, sagte er. Es
sei außerdemwichtig, dass alle
Fraktionen über ihre Vertreter
in den Ausschüssen schnell in-
formiertwerdenkönnten.
Philipp Eikerling (Grüne) war

zunächstandererMeinung.Die
Themenwürden imGemeinde-
rat dann vielleicht intensiver
diskutiert. Diese Öffentlichkeit
„wäre keinesfalls einNachteil“.
Hans Holzinger (FWG) schloss
sich Rutz an, dass alle Fraktio-
nen in den Ausschüssen vertre-
ten sein sollten. „Dasmacht die
Arbeit in den Ausschüssen
transparent.“ Zweitem Bürger-

meister FlorianHolzmann-Pen-
zenstadler war die Rechtssi-
cherheit wichtig. Die CSU
könnte auchmit fünf Sitzen le-
ben, werde aber keinen Sitz ab-
geben, der ihr zustehe. Franz
Demmelmeier (SPD) betonte,
dass der Sinn der Ausschüsse ja
dieVorberatungsei.
In Weyarn können die Aus-

schüsse nur in wenigen Aus-
nahmen etwas beschließen.
Vielmehr geben sie eine Emp-
fehlung an den Gemeinderat,
der dann die Entscheidung
trifft. Der frühere Bürgermeis-
ter LeonhardWöhr (CSU) hatte
bisher stets in der Sitzung des
Gemeinderats die Argumenta-
tion des Ausschusses sowie
strittigePunkteerklärt.

Eikerling war nach dem Mei-
nungsaustausch wohl über-
zeugt vonder neuenBesetzung
mit je sechs Mitgliedern. Der
Beschluss fiel einstimmig. In
Weyarn gibt es acht Ausschüs-
se: Grundstücks- und Bauaus-
schuss, Straßen- und Mobili-
tätsausschuss, Kultur- und
Sportausschuss, Finanz- und
Hauptausschuss, Energie- und
Umweltausschuss, Kinderbe-
treuungsausschuss,Projektaus-
schuss Pflegeeinrichtung und
Rechnungsprüfungsausschuss.
Vorsitzender ist außer imRech-
nungsprüfungsausschuss im-
mer der Erste Bürgermeister.
Die Besetzungen sind auf der
Homepage der Gemeinde zu
sehen. cmh

Ein Sitz auch für die kleinen Fraktionen
GEMEINDERAT Ausschüsse künftig mit sechs Mitgliedern – damit ist jede Gruppierung vertreten


